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Langefeld, Johanna (geborene Johanna May)
 
1900 – 1974
 
Oberaufseherin des weiblichen SS-Gefolges in den Konzentrationslagern
Lichtenburg, Ravensbrück und Auschwitz
 
Johanna Langefeld wirkte von März 1939 bis April 1943 als Oberaufseherin
in Frauen-Konzentrationslagern. In Ravensbrück organisierte sie die Appelle,
das Spitzelsystem, die Zwangsarbeit, die Bestrafungen und die Mordaktion
„14f13“. Protegiert von Heinrich Himmler (1900–1945), Oswald Pohl (1892–
1951) und Richard Glücks (1889–1945) führte sie 1942 das Frauen-KZ in
Auschwitz selbstständig und unterstützte die Selektion und Ermordung von
3000 jüdischen Gefangenen.
 
Geboren am  5. März 1900  in   Kupferdreh bei Essen
Gestorben am  26. Januar 1974  in   Augsburg
Grabstätte   Nordfriedhof  in   Augsburg
Konfession  evangelisch-lutherisch, vermutlich nach 1945 römisch-katholisch 
 
Tabellarischer Lebenslauf
April 1906  Oktober 1906  Schulbesuch  IV. evangelische Schule (Volksschule)  
Dümpten (heute Mülheim an der Ruhr
Oktober 1906   Übersiedlung    Styrum (heute Mülheim an der Ruhr)
September 1926   Übersiedlung    München
März 1927   Übersiedlung    Mülheim an der Ruhr
1927   Übersiedlung ohne Abmeldung    Köln
1930  Ende 1934  erwerbslos 
Ende 1934  Oktober 1935  Kursleiterin in Hausverwaltung   Stadtverwaltung  
Neuß am Rhein
November 1935  August 1937  Hausmutter; Hilfsaufseherin   Provinzial-
Arbeitsanstalt   Brauweiler bei Köln
1.5.1937  1945  rückwirkende Aufnahme als Parteimitglied nach Antrag vom
30.9.1937   NSDAP
1.3.1938  Mai 1939  Aufseherin; seit 1.3.1939 Oberaufseherin   Frauen-KZ
Lichtenburg   Prettin an der Elbe
Mai 1939  März 1942  Oberaufseherin   Frauen-KZ   Ravensbrück bei
Fürstenberg an der Havel
Herbst 1941  März 1942  Beteiligung an den Vor- und Nachselektionen der
Mordaktion „14f13“ sowie der Fertigstellung der Vernichtungstransporte nach
Bernburg   Frauen-KZ   Ravensbrück
März 1942  August 1942  Oberaufseherin   Frauen-Abteilung im KZ Auschwitz  
Auschwitz (heute Oświęcim, Polen)



August 1942  14.10.1942  Patientin   SS-Lazarett   Hohenlychen bei
Fürstenberg an der Havel
15.10.1942  20.4.1943  Oberaufseherin   Frauen-KZ   Ravensbrück
Mitte 1943  1945  Angestellte   BMW   München
20.12.1945   Verhaftung   Field Office Nr. 970 des US-amerikanischen
Militärgeheimdienst CIC   Füssen
20.12.1945  4.9.1946  Untersuchungshaft   Stadtgefängnis; US Civilian
Internment Camps   Füssen; Garmisch; Dachau
4.9.1946  23.12.1946  Auslieferung an die Volksrepublik Polen;
Untersuchungshaft   Gefängnis   Krakau
24.12.1946   Flucht aus dem Gefängnis    Krakau
24.12.1946  1957  in zwei Klöstern und bei einer Lehrerin untergetaucht   
Polen
1957  1961  Rückkehr; Unterkunft bei ihrer Schwester    München
1961  1965  Mitarbeiterin   Alkor Folien GmbH   Mayen (Rheinland-Pfalz);
Landshut
1965  1970  Mitarbeiterin; tätig an einem Stand im Kaufhaus „Merkur“ und in
der Dezifix-Abteilung des Zentralkaufhauses   Alkor Folien GmbH   Augsburg
28.6.1974   Einstellung eines Vorermittlungsverfahrens   Staatsanwaltschaft
beim Landgericht   Frankfurt am Main
 
Genealogie
Vater   Ernst May  1872–14.8.1919  Vorarbeiter als Fabrikschmied
Großvater väterlicherseits   Jakob May   Landwirt
Großmutter väterlicherseits   Lisetta May, geb. Bürger   Landwirtin
Mutter   Emilia May, geb. Brombacher  1874–26.5.1921  Hausfrau
Bruder   Max May   Schlosser
Bruder   Wilhelm May  17.2.1897–1970  Schlosser
Schwester   Maria Hafner, geb. May.  geb. 9.10.1904  gest. in Mühlheim an
der Ruhr
Heirat  3.5.1924  in  Mülheim an der Ruhr-Styrum
Ehemann   Wilhelm Langefeld  23.7.1902–29.4.1926  Bürobeamter; früh an
Lungenkrankheit verstorben
Schwiegervater   Friedrich Eduard Langefeld  11.3.1856–23.5.1940 
Fabrikarbeiter
Schwiegermutter   Marie Katharina Langefeld, geb. Atzert 
Sohn   Herbert May  2.8.1928–1975  Barmixer; Sohn des Untermieters Franz
Klemba
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In Kupferdreh bei Essen geboren, besuchte Langefeld bis Juni 1911 die IV.
evangelische Schule zu Dümpten (heute Mülheim an der Ruhr), heiratete,
ohne einen Beruf erlernt zu haben, 1924 einen Bürobeamten und meldete
sich 1930 erstmals erwerbslos. Ende 1934 erhielt sie eine Anstellung
bei der Stadtverwaltung von Neuß am Rhein als Leiterin eines Kurses in
Hausverwaltung, der darauf abzielte, erwerbslose Frauen weiterzubilden
und sie in den Arbeitsmarkt zu integrieren. Am 15. November 1935 trat
Langefeld eine Stelle als Heimleiterin in der Arbeitsanstalt Brauweiler an, in
der als „asozial“ stigmatisierte Frauen inhaftiert waren, und beantragte am
30. September 1937 ihre Aufnahme in die NSDAP, die auf den 1. Mai 1937
zurückdatiert wurde.
 
Seit dem 1. März 1938 diente Langefeld als Aufseherin im weiblichen Gefolge
der Waffen-SS im Frauen-Konzentrationslager (KZ) Lichtenburg in Prettin
an der Elbe, in dem sie nach einem Jahr von Lagerkommandant Günther
Tamaschke (1896–1959) zur Oberaufseherin befördert wurde. Geprägt von
Tamaschke, der weibliche Gefangene physisch und psychisch misshandeln
ließ, wechselte Langefeld Mitte Mai 1939 in das Frauen-KZ Ravensbrück, wo
sie bis Mitte März 1942 erneut Oberaufseherin war. Hier organisierte sie mit
Lagerkommandant Max Koegel (1895–1946) ein Spitzelsystem, veranlasste
die Folter von Gefangenen bei Strafverhören und verhing Kollektivstrafen.
Zwischen dem 22. November und Mitte März 1942 organisierte sie im Auftrag
Koegels die Vor- und Nachselektionen sowie seit Februar 1942 den Abtransport
der Selektierten aus dem Frauen-KZ Ravensbrück in die Tötungsanstalt
Bernburg an der Saale im Rahmen der Aktion „14f13“, die in Ravensbrück noch



bis zum 22. April 1942 andauerte. Bis dahin wurden insgesamt 1701 weibliche
Gefangene aus Ravensbrück in Bernburg ermordet.
 
Im März 1942 wurde Langefeld durch den Chef des SS-Wirtschafts-
Verwaltunghauptamts (WVHA), Oswald Pohl (1892–1951), beauftragt,
eine neue Frauen-Abteilung im KZ Auschwitz aufzubauen, wofür sie acht
Aufseherinnen und 1000 deutsche Funktionshäftlinge aus Ravensbrück
auswählte. Obgleich der Chef der Amtsgruppe D des WVHA, Richard Glücks
(1889–1945), ihr versichert hatte, „in fraulichen Belangen allein“ entscheiden
zu dürfen, unterstellte sie der Lagerkommandant von Auschwitz, Rudolf Höß
(1901–1947), dem Schutzhaftlagerführer des Männer-KZ, Hans Aumeier (1906–
1948). Bei einem Treffen mit Heinrich Himmler (1900–1945) vom 18. Juli
1942 erreichte Langefeld, dass dies revidiert wurde. Während ihrer Dienstzeit
als Oberaufseherin der Frauen-Abteilung im KZ Auschwitz organisierte
sie den Transport von ca. 3000 jüdischen Gefangenen v. a. tschechischer
und polnischer Herkunft, die zuvor von Höß und dem Standortarzt Franz
von Bodman (1908–1945) selektiert worden waren, zur Ermordung in den
Gaskammern.
 
Mitte August 1942 aufgrund einer Knieverletzung in das SS-Lazarett
Hohenlychen eingewiesen, erwirkte Langefeld im September 1942 bei
Pohl ihre Rückversetzung in das Frauen-KZ Ravensbrück, nachdem sie in
Auschwitz immer wieder mit Höß und Auermeier in Konflikt geraten war.
Einen Monat später erreichte sie bei Glücks, dass die Schutzhaftlagerführer
in den Konzentrationslagern Auschwitz, Ravensbrück und Majdanek keinen
Zutritt mehr in den Frauen-Barackenlagern mehr haben sollten. Langefeld
sammelte in der Folgezeit Belastungsmaterial wegen „Korruptions- und
Diebstahlsangelegenheiten der gesamten SS-Obrigkeit“, so die damalige
Häftlingschefsekretärin Margarete Buber-Neumann (1901–1989) in ihren
Memoiren (1989). Der Leiter des Ermittlungsreferats in Auschwitz, Wilhelm
Boger (1906–1977) übernahm seinerseits Ermittlungen gegen Langefeld, die
im Frühjahr 1943 zu ihrer Verhaftung führten. Am 20. April 1943 erklärte Höß
Langefelds Dienstausweis in Auschwitz für ungültig; zu einem Verfahren vor
einem SS-Gericht kam es nicht.
 
Mitte 1943 übersiedelte Langefeld zu ihrer Schwester nach München
und arbeitete in der Folgezeit bei BMW. Im Dezember 1945 von US-
amerikanischen Truppen in Füssen verhaftet und im September 1946 an Polen
ausgeliefert, wurde sie in einem Krakauer Gefängnis inhaftiert, aus dem ihr am
24. Dezember 1946 dank der Unterstützung durch polnische KZ-Überlebende
die Flucht gelang. Anschließend tauchte Langefeld in zwei Klöstern u. a. in
Krakau sowie bei einer Lehrerin in Polen unter, ehe sie 1957 erneut nach
München zog. Im selben Jahr beriet sie der Rechtsanwalt Otto Gritschneder
(1914–2005) bei der Beantragung einer Entschädigung für Spätheimkehrer.
Seit 1961 in Mayen (Rheinland-Pfalz), dann in Landshut für die Alkor Folien
GmbH tätig, übersiedelte Langefeld 1965 nach Augsburg und erhielt seit 1970
rückwirkend eine Witwenrente.
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